
Das Vertobungsfischchen

Mit  heiserem , ,kr iääh" wird unsere Auf-
merksamkeit auf einige helle Vögel mit
Iangen, schmalen Schwingen gelenkt, die in
elegantem FIug bald schnel l  s ich for tbe-
wegen, bald in kühnen, jähen Manövern
einem sctlarfäugig erspähten Ziel auf der
Wasseroberfläche zustürzen, nachdem sie
vorher wenige Augenblicke lang mit zit-
ternden Flügeln und abwärts gerichtetem
Schnabel die uns unsichtbare Beute gleich-
sam anvisiert hatten. Mit gedämpftem
Klatschen verschwindet der Vogel ,für den
Bruchteil einer Sekunde unter Wasser, um
mit einem wenige Zentimeter großen Fisch-
chen im Schnabel wieder aufzutauchen. Doch
oft bleibt der Sturz auch ohne Beute oder
er wird mit einer jähen Wendung abge-
brochen, als ob der Vogel die Zwecklosig-
keit seines Tuns eingesehen hat.

Von

Diether Eberhardt

Unermüdlich betteln die Jungvögel nach
Futter.
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Obgleich das Gewicht der Flußseeschwal-
ben nur etwa dem der Amsel gleicht, er-
scheint uns der Vogel größer, denn die
schmalen Schwingen sind langgestreckt. Sie
verraten uns, daß wir einen Vogel mit einer
besonders . guten Flugfähigkeit vor uns
haben. Sein lebhaftes Temperament läßt
den Vogel immer in Beweging sein. Wir
bewundern das schöne, kontrastreiche Ge-
fieder. bei dem die weiße Grundfarbe mit
dem Möwenblau der Schwingen, dem sat-
ten Schwanz der Kopfkappe und dem leuch-
tenden Rot des Schnabels mit der Schwar-
zen Spitze und dem Rot der Füße einen
prächtigen Farbklang ergeben.

Im letzten Drittel des April kehren die
Seeschwalben aus dem südlichen Afrika
zu uns zurtick. Um Weihnachten haben sie
die Heimreise angetreten, und immer der
Westküste Afrikas und Europas folgend,
den f{hein erreicht, der sie nun zu dem
Platz leitet, an dern im Vorjahr ihr Nest
stand. Eines Tages rütteln sie wieder über
dem trübgrauen Wasser, dort, wo eine
Bucht etwas weiter ins Land greift, und sich
allerlei vorjährige Weißfischchen in dem
durch die ersten Sonnenstrahlen erwärmten
Wasser tummeln.

An der zukünftigen Brutstätte sieht man
sie aber vorläufig noch selten. Einzeln oder
in Grruppen treiben sie sich am Fluß ,umher,
rasten ein wenig auf einer Pfrechtung, die
weit ins Wasser cles Stromes hinausragt,
ordnen und putzen das Gelieder und ziehen
bald weiter. Um diese Zeit kann man ein
seltgames Spiel beobachten: Einer der Vögel
fliegt mit seiner Beute einem kleinen Fisch-
chen zu einer Sandbadk, um es hier mit
merkwürdig vorgestrecktem Hals einem
Artgenossen anzub,ieten, Wird die darge-
botene Gabe von dem also umworbenen
Weibchen angenommen, so ist eine Art
Verlöbnis geschlossen. Gegen den Mai hin
kann man dieses Fischchenspiel immer häu-
figer beobachten. Unnuhig trippeln dann die
Seeschwalben auf dem Sand hin und her.

Winzige Fischchen sind di.e erste Nahrung für die Jungvögel.

Sie setze-n sich nieder, drehen ihre Körper
kreiselnd im Sand und formen so uirr"
Reihe vonNestmulden wie zurprobe. Wenn
der end_gültige Nisrplatz gefunden ist, dinn
liegen bald die drei oliifarbenen, äunkel
gefleckten - Eier im ,,Nest,,, a", 

"ig""ül.Lnur eine kleine M'rllde im Sande ist, die
mehr oder weniger nachlässig mit ei; ig;;
TatAel ausgelegt wurde. Oft auch l ieet
das Felege auf dem bloßen Sand. Zwischel
Sand und Schotter brüten abwechselnä
beide Partner unermüdlich t" i  n"e";; ;J
Sonnenschein. Die heiße Mittagsstu"nde i!-ßi
sie japsend den Schnabel öffn-en.

. Nach , zweiundzwanzigtägiger Brutzeit
si tzen drei braungezeichnetä-Daunenbälle
im Nest. Die |ungen sind seschlüpft!  Und
nun gibt es keine Ruhe mehr für d'ie Alten.
Lärm erfüllt die Kolonie, dle von etwa
einem Dutzend Brutpaaren bevölkert wird.
Spitz -klingt das ,,kri-kri-kri,, und eellend
das- ,,kjipp-kjirääh" der hellen, wunäerbar
leichtschwingigen Vögel über FIuß und
Uterwiesen. Die junge Brut wächst schnell

heran, und die Voraussetzung dazu ist Fut-
ter, Futter und noch einmal Futter. Auf-
gerichtet, auf unsicheren Beinen, betteln sie
mit zirpenden Lauten um Atzung, die von
den Alten von der frühen Dämmeruns bis
zum späten Abend ohne Unterlaß höran-
geschleppt 'wird.

Ihre Sorge um die Nachkommcnschaft
kennt keine Grenzen. Wehe der Krähe. die
es ietzt wagen sollte, diese Sandbank zu
überfliegen. Gellt ein Warnruf auf, so sind
alle sofort rhoch, ,um den. Räubern mit
spitzen Schnäbeln den Weg zu weisen.
Nichts anderes bleibt dem SJhwarzrock als
schleunige Flucht. Gelingt ihm dies nicht,
so ergeht es ihm wie iener Krähe, die, von
wütenden Schnabelhiäben getroffen, wild
um sich rudernd wie ein dunller Tuchfetzen
d,urch die Luft wirbelte und auf dem Was-
qer aufschlug, wo sie nach einigen schwa-
chen Versuchen, sich zu erheben, von den
weiter a,uf sie stoßenden Seeschwalben
vollends endolcht wurde, Selbst vor dem
Menschen macht die Angriffswut der Ftruß-
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seesdrwalben nicht halt, und oft verspürt

lä]i;ik"'a,u,"T'*f, ;'li:"Ti'Tt*l
dem Kopf'

Die Flußseeschwalbe. brütet in Deutsch-

tu"al" a"" Küsterrgebieten der Nord- und

öl;; und im Binlenland an - größeren

Ftt;;, Seen und Teichen. Infolge von

schen Teil des Rheinlaufs: Von Emmerich
bis Walsum sind es nie mehr als 70 bis 80
Brutpaare, die wir in gnrten Jahren antref-
fen iönnen. Manchmal sin:d es viel weniger,
denn die Hin- und Herwanderung zwischen
den Kolonien in Holland ist groß, und wenn
die Brutplätze aus irgendwelchen Gründen
den Seäschwalben nicht zursagen, dann
wandern sie weiter. Eine Entfernung von

Drei Eier liegen in der kaum ausgepolsterten
Nestmulde'

Flußregulienungen und Wasserverschrnut-
zung ist  s ie aber von v ie len ehemal igen
Brutplätzen verschwunden. Im Rheinland
kam'sie f rüher besonders im nördl ichen
Teil d,er Rheinprovinz vor, und sogar am
Lauf des Mittelrheins war sie nicht selten.

Heute brüten nur noch wenige Dutzend
Brutpaare der Flußseeschwalbe am deut-

dreißigKi lometern wurde von einerKolonie
innerlialb einer Woche überwunden, als
Wanderratten die alte Kolonie zerstörten
und dort eine Wiederansiedlung unmöglich
machten. Unstete Gesellen mit nimmer-
ruhigem Wandererblut sind die Seeschwal-
ben,-vielleicht sind sie uns gerade deshalb
so interessant?

Man sollte erst zu
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Sorgsan behütet die Flul3seesdrwalbe iht .lunges -)


